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Kerwegeld

Bis in die Fünfziger Jahre waren die Kerb und die Fassnacht die wich-
tigsten Veranstaltungen in der Stadt.

Speziell die Kerb war eine Riesenveranstaltung für Groß und Klein. Am 
Kerbwochen ende, beginnend am Freitagabend, ging die Post ab. Die 
„Offenbacher“ war von der „Frankfurter“ her bis an die Wiesenstraße 
 gesperrt, Menschenmassen, kaum ein Durchkommen, zogen Richtung 
Wilhelmsplatz, dem so genannten Juxplatz. Auch viele, viele Frankfur-
ter waren da. Der Juxplatz ging  damals bis zu den Hochhäusern und 
war auch 8 Meter breiter. Es gab Kinderkarussells, Berg- und Talbah-
nen, Autoscooter, Schiffsschaukeln, Kettenkarussell, Losbuden, Schieß-
buden, Geisterbahn, Schauboxen, Steilwandfahrer, Wahrsagerinnen, 
Fressbuden, Süßigkeitenbuden und und und. Da war noch  richtig was 
los, und – das alles kostete Geld; für die Kinder hieß das: Kerwegeld 
ein sammeln.

Bereits am Wochenende vorher ließ man sich bei entfernteren Ver-
wandten sehen, man kam „zufällig“ vorbei, erzählte aus der Schule 
und was man sonst so trieb und auf einmal kam, warum auch immer, 
das Thema Kerb aufs Papier. Man schwärmte von der letzten Kerb, wie 
schön das war und wie man mit dem Kerwegeld von der Tante Erna 
sich dies und das leisten konnte. Kam keine Reaktion, wurde man di-
rekter und fragte, wie es denn in diesem Jahr mit Kerwegeld aussähe.

Natürlich machte die Verwandschaft das Spielchen mit, und erst nach 
langem Bitten, oft verbunden mit leichten Tätigkeiten, Gedicht vortra-
gen usw. erhielt man das erhoffte Kerwegeld. Je nach Größe der Ver-
wandschaft war das ein Sümmchen im 5–10 DM-Bereich; damit, dem 
der Eltern sowie Eigenkapital, ließ sich auf der Kerb was machen. Ka-
rusells kosteten 20–30 Pfennig, Lose auch 20 Pfennig, am teuersten 
war der Autoscooter, der schon bis zu 50 Pfennig kosten konnte. Aber 
der war sehr beliebt, da konnte man die Mädchen einladen und die 
saßen dann neben einem und man konnte schön mit Fahrstil und so 
angeben. Außerdem gab es da die beste Mucke.

Am Montagabend spätestens war das Kerwegeld in der Schausteller-
kasse und es dauerte eben ein Jahr, dann ging es wieder los mit dem 
Kerwegeld einsammeln.

Erinnern Sie sich . . . ? 
 Von Gerhard H. Gräber 

Erinnerungen aus der Kindheit – erzählt bekommen oder 
auch selbst erlebt, möchte Gerhard H. Gräber, Jahrgang 1947,  
im Isenburger in Form kleiner Geschichten, interessierten Lese-
rinnen und Lesern des Isenburgers zugänglich machen. Für „Aale 
Iseborjer“, aber auch Neubürger, ist hoffentlich etwas dabei.


